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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

“| Bierteljänrlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

Brückenſtraße 34, bet den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt | - 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 8 


Olldeulſche Ze 


Mittwoch, den 30. Januar 


— 


1895. 


Juſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 oe 
Annoncen Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Strasbur A5 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Ne 


ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate 
Februar und März 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung‘ 


nebſt illuſtrirter Sonntagsbetlage zum 
Preiſe von nur 


1 Mark. 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
Abholſtellen und der Expedition. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Januar. 


— Bei der Paroleausgabe, welcher der 
Kaiſer Sonntag Mittag beiwohnte, hat derſelbe 
den Garden beſondere Widmungen 
übergeben, beſtehend in ſilbernen Porträt⸗ 
büſten des Monarchen auf koſtbaren Marmor: 
ſockeln. Die drei Bildwerke find im Oberlicht⸗ 
ſaal des Zeughauſes zur Aufſtellung gelangt. 
Die Büften zeigen den Kaiſer in drei ver⸗ 
ſchiedenen Auffaſſungen. Angefertigt ſind ſie 
von Ciſeleur Guſtav Lind. Sie zeigen den 
Kater ohne Helm in großer Generals“, in 
Garde⸗Feldartilletie- und Garde Fußartillerie⸗ 
m. Ein Silberſockel, der das kaiſerliche 
und den preußiſchen Adler in flachem Relief 
5 Büſten in Verbindung gebracht 
ibn afeln. Jedes dieſer ſilbernen 
tee ru f einem aus rothem Salz⸗ 
1 und grünem oder ſchwarzweißem Marmor 
kombinirten Sockel, ben vergoldete Beſchläge in 
getriebener Arbeit beleben. An den Flachſeiten 
der Büſte befinden ſich Wappenſchilder mit der 
deutſchen Kaiſerkrone darüber, die auf eiſernen 
Kreuzen ruhen. Ueber die oberen Ecken des 
Sockels ragen Kanonenläufe hervor, und 
darunter hängen Spangen mit Löwenköpfen. 
Die Gold⸗ und Silbermaſſen allein repräſentiren 
das Kapital von 15 000 Mark. 

— Die parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften begingen die Feier des Geburts⸗ 


—— 


Zenilleton, 
Iwiſchen zwei Herzen. 


Preisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
3. (Fortſetzung.) 

Was war das für ein Tag, Georg! Ich 
fühlte, daß er von ſeinem Standpunkte aus 
Recht hatte mit vielem, vielleicht mit allem, 
was er ſagte. Aber ich konnte ihm doch nicht 

helfen — jetzt nicht mehr, jetzt weniger als je. 
Ich ſollte ſeine Rettung ſein, — aber das 
Mittel, das er gewählt hatte, mich von der 
Heiligkeit meiner Aufgabe zu überzeugen und 
ſie mir dringlicher noch an's Herz zu legen, 
weil er noch dringlicher deſſen bedurfte, daß ich 
ſie löſte — dies Mittel war verfehlt, es ſchlug 
in's Gegentheil um. Wenn ich ihn hätte retten 
können! Aber mir graute vor ihm. 
Und nun wuchs in mir das Mitleid mit 
Ihnen, Georg, deſſen hochherzige Handlungs⸗ 
weiſe ich jetzt erſt begriff, und wuchs das Be⸗ 
wußtſein des Unrechts, das ich Ihnen angethan. 
Sie beſter, edelſter der Menſchen! Es gab 
keine Sühne dafür, und es gab keine Umkehr. 
Aber auch vorwärts konnte ich jetzt nicht mehr. 
Und in ſolchem Zwieſpalt verſagten meine 
Kräfte, ich brach zuſammen. 

Vielleicht war ich ſchon lange krank geweſen, 
ſchon immer. Ich weiß es nicht. Jetzt ſagten 
ſie mir, ich ſei ſehr krank, und ich fühlte es 
ſelbſt. Es war eine verzehrende Unruhe in 
mir, ich fand nie mehr eine Stunde Schlaf. 
Die Mittel, die ſie mir gaben, um mich einzu⸗ 
ſchläfern, mußten immer mehr verſtärkt werden, 
weil ſie nicht wirken wollten. Ein ſengendes 
Fieber ſchlich durch meine Adern. Ich bin dem, 
3 über mich gekommen iſt, nicht gewachſen, 

eorg, und ich weiß aus dieſem ſchaurigen 


A. Fuhrich. In . 
umark: 
enen „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Verbindung gebracht] geſetzes 
Im 


Köpke. 


tages bes Kaiſers am Sonntag durch ſolenne 
Feſtmahle. Auch der Reichskanzler gab 
ein Feſtdiner, zu welchem das diplomatiſche 
Korps eingeladen war. 

— Der Berliner Magiſtrat wird eine 
Dankadreſſe an den Kaiſer richten wegen der 
in Ausſicht geſtellten Ausſchmückung der Sieges⸗ 
allee mit Standbildern. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſoll erſucht werden, ſich dieſer 
Dankadreſſe anzuſchließen. 


— Für die Mannſchaften der Kaiſer⸗ 
yacht „Hohenzollern“, die als Bootsgäſte 
der kaiſerlichen Gig kommandirt ſind, hat der 
Kaiſer ein beſonderes Abzeichen beſtimmt, be⸗ 
ſtehend aus einer auf Stoffunterlage aufgenähten 
Kaiſerkrone, welche von einem ovalen Taukranz 
umgeben iſt. Krone und Taukranz werden auf 
blauem Zeuge in gelber, auf weißem und Ar⸗ 
beitszeuge in blauer Farbe getragen. Das 
Abzeichen hat ſeinen Platz auf dem linken 
Oberärmel; Unteroffiziere tragen daſſelbe unter 
dem Chargenabzeichen, Obermatroſen über dem 
letzteren. Die Mannſchaften haben das Ab⸗ 
zeichen nur ſo lange zu tragen, als ſie zu den 
Gigsgäſten der Gig der „Hohenzollern“ gehören. 

— Det Exjeſuit Graf Hoensbroech 
hat ſich, der „Neiſſer Ztg.“ zufolge, mit einer 
Tochter des bekannten Prof. Harnack verlobt. 

— Unter nichtigen Vorwänden, ſchrieb 
vorgeſtern die „Poſt“, habe Prof. Wagner die 
Herausforderung zum Duell mit Frh. von 
Stumm abgelehnt. Auf Grund des Preß⸗ 
muß 
Ausdruck „leichtfertige Verleumdung“ ſchriftlich 
zurückzunehmen, wenn Herr v. Stumm erkläre, 


er habe ſich in Bezug auf die thatſächlichen. 


Unterlagen ſeiner Angriffe gegen die Berliner 
nationalökonomiſchen Profeſſoren im Reichstage 
geirrt. Das wurde abgelehnt. Darauf ſchlug 
Prof. Wagner vor, die ganze Angelegenheit 
einem Ehrengericht zu unterſtellen, deſſen Ent⸗ 
ſcheidung beide Parteien ſich bedingungslos zu 
fügen hätten. Auch das ſei abgelehnt worden. 
Das erklärt der Kartellträger des Herrn von 
Stumm, Abg. Vopelius, damit, daß er habe 
das Ehrengericht ablehnen müſſen, „da ein 


Konflikt keinen Ausweg. Es war nicht wohl 
gethan, daß Hubert mich an ſich riß. Ich und 
er — dazwiſchen klafft ein unüberbrückbarer 
Abgrund. Und er wußte, daß er Gewalt über 
mich hatte und mißbrauchte ſie. Ich kann ihn 
nicht retten, ich hätte es nie gekonnt. Und ich 
kann ihm auch nicht angehören, jetzt nicht mehr. 
Es würde keine gute Ehe fein. Aber wie ſollte 
ich ihn aufgeben? Dann wäre er ja vollends 
verloren. Vielleicht kann ihn mein Tod retten. 
Wozu ſollte ich, wie könnte ich jetzt noch weiter 
leben? Ihnen, Georg, kann ich nichts ſein und 
ihm nicht. Sie werden Beide leichter ver⸗ 
ſchmerzen und mannhafter tragen lernen, wenn 
ich nicht mehr bin. In dieſem Irrſal ginge 
ich früher oder ſpäter doch zu Grunde. Darum 
iſt's beſſer, man verkürzt ſich die Lebenszeit, 
die dem vielleicht noch vorausgehen würde, und 
ich glaube, man darf's. Ich würde ſonſt ja 
wahnſinnig werden, Georg. Oder bin ich's 
vielleicht ſchon? Manchmal in meinen Fieber⸗ 
träumen fürchte ich's. Und die Aerzte blicken 
mich manchmal an, als ſteige auch ihnen dieſe 
Furcht auf. 

Verzeihen Sie mir, Georg! Ich weiß, 
daß Sie keine That billigen, die den Anſchein 
der Feigheit hat. Sie ſind ſtark und muthig. 
Aber ich bin krank, Georg, ſehr krank. Und 
meine Mutter ruft nach mir. Wie kann ich 
da zögern? Sie hat es auch nicht getragen, 


Georg, und ſie flüſtert mir zu, es ſei beſſer, 


zu gehen — immer weiter und weiter, bis 
man zuletzt in ein Land kommt, wo das ewige 
Vergeſſen wohnt und der ewige Friede. Es 
muß ein köſtliches Ausruhen fein, Georg. 
Man braucht nicht mehr zu denken — Alles 
zerfließt und zerrinnt um uns her. Sie können 
nicht begreifen, welch' heiße Sehnſucht man da⸗ 
nach hegen kann. 


Expedition: Brüdenftr. 34, part. Redaktion: Brückenftr. 34, I. Et. 
Fernſprech⸗Anſchluß 
Juſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


iß die „Poſt“ eine Zuſchrift Wagner's 
heilen, wonach derſelbe bereit war, den 


Nr. 46. 


ſolches Verfahren dem Ehrenkodex () wider⸗ 
ſpreche.“ 5 

— Ganz Berlin, die Redaktionen der Blätter 
und die ſonſtigen Mitglieder der Preſſe mit 
eingeſchloſſen, iſt an dieſem Sonntag Morgen 


durch die Extraausgabe des „Reichsanzeigers“ 


überraſcht worden, aber ein Blatt brauchte nicht 
erſt den „Reichsanzeiger“ abzuwarten: der 
„Vorwärts“, der neuerdings ſeine Mit⸗ 
arbeiter in Amtsbureaus aller Art hat; und 
fo kann das ſozialdemokratiſche Organ gleich: 
zeitig mit dem offiziellen „Reichsanzeiger“, alſo 
am Sonntag Morgen, den Genoſſen erzählen, 
was „den lieben Berlinern“ beſcheert werden 
wird. Der „Vorwärts“ iſt wirklich gut be⸗ 
dient. Er weiß, was für Orden verliehen 
werden ſollen, daß z. B. Herr v. Köller einen 
bekommen wird; er weiß, daß der Kaiſer einen 
neuen Kunſtpreis von 2000 M. ſtiften wird; 
er weiß, daß der Kaiſer den Berlinern die 
Standbilder der hohenzollernſchen Fürſten 
ſchenken will, daß die Standbilder in der 
Siegesallee aufgeſtellt werden ſollen, daß der 
Kaiſer dies Geſchenk aus ſeiner Privatſchatulle 
ſtiften will, kurz, er weiß alles. So gut unter⸗ 
richtet iſt das Blatt, daß es zweifellos nicht 
gehört haben wird, was es ſonſt munkeln ge⸗ 
hört haben will, nämlich, daß der „Reichsanz.“ 
eine „Amneſtie“ mittheilen wird. Es iſt kein 
Zweifel, daß die Nachforſchungen nach den 
Quellen des „Vorwärts“ diesmal beſonders 
eifrig werden betrieben werden. Der „Vor⸗ 
wärts“ bringt in derſelben Nummer noch 
weitere höchſt auffällige Notizen. Das Blatt 


erzählt, der Kaiſer ſei „im Laufe des geſtrigen 


Tages mit Lektüre beſchäftigt, dabei auch auf 
einen Aufſatz über ſozialdemokratiſche Jugend⸗ 
litteratur geſtoßen“. Er habe den anweſenden 
Herrn v. Lucanus gefragt, ob ſich gegen dieſe 
Litteratur nichts thun ließe, worauf Herr von 
Lucanus verſprochen habe, ſich mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter ins Einvernehmen zu ſetzen. Das 
klingt zuerſt wie Erfindung, aber die Notiz iſt 
doch wohl ernſter zu nehmen, namentlich, nach⸗ 
dem der „Vorwärts“ den ganzen „Reichsanz.“ 
ſchon zwölf Stunden vorher hat exzerpiren 
können. Ein anderes Artikelchen des Blattes 
berichtet von beabſichtigten Polizeimaßregeln 


Leben Sie wohl, Georg! Sie mußten er⸗ 
fahren, wie Alles kam, Ihnen mußt' ich beichten. 
Ich habe Sie ſehr lieb gehabt, aber die Macht 
der Leidenſchaft jenes Andern war ſtärker, als 
meine Liebe und die Ihre. Ihnen brauch' ich 
nicht zuzurufen, daß Sie größer ſein ſollen, als 
Ihr Schmerz. Ich kenne Sie, ich weiß, daß 
ich auf Sie bauen darf. Sie können mich 
nicht freiſprechen, aber Sie werden mir glauben, 
wenn ich Ihnen ſage, daß ich nicht anders 
konnte. Und Sie werden auch Hubert helfen, 
weiter zu leben — nein, mehr als das: ſich 
zu läutern und ſich geſund zu arbeiten. Wenn 
Sie es nicht können, kann es Keiner. Ich 
hätt' es nicht vermocht. Grollen Sie mir 
nicht, mein Freund, daß ich das Opfer vereitle, 
das Sie gebracht haben. Sie haben Großes 


und Gutes gewollt, aber meine Kräfte reichten 


nicht aus, um Sie zu unterſtützen. Leben Sie 
wohl! etra.“ 

Georg Herbing hatte den Brief, den ſeine 
zitternden Hände hielten, wieder und wieder ge⸗ 
leſen. Er ſah nach dem Datum des Poſt⸗ 
ſtempels, der Brief war einen Tag ſpäter ge: 
ſchrieben worden, als Hubert ſeine Depeſche 
aufgegeben hatte. Hubert hatte wohl geglaubt, 
daß Georg hier noch helfen, daß ſein Zuſpruch 
Alles noch in das rechte Geleiſe bringen könne. 
Er hatte der Macht Georg's über Petra mehr 
zugetraut, als der eigenen, an der er hatte ver⸗ 
zweifeln müſſen, nachdem er ein gewaltſames 
Mittel angewandt hatte, das fehlgeſchlagen war, 
ja das die beabſichtigte Wirkung ſogar in ihr 
Gegentheil verkehrt hatte. Wie ein vollendeter 
Thor hatte er gehandelt, ſich ſelber preisgegeben 
und dann nach Hilfe gerufen, als es lange, 
lange zu ſpät war! 

Oder hätte Georg ſie noch retten können? 
War nur der Zufall, die Verkettung beſonderer 


—— b——— d— — — — 
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gegen auswärtige Korreſpondenten. 
fol von „Preßbengeln“ geſprochen haben, 
allerlei „Schnurrbart. und andere kleine 
Räubergeſchichten ſollen dabei weſentlich mit ⸗ 
gewirkt haben.“ Wir hören hier zum erſten 
Mal von ſolchen Geſchichten und erkennen 
neidlos an, daß der „Vorwärts“ beſſer unter⸗ 
richtet iſt. 

— Im „Reichsanzeiger“ werden heute die 
Formulare für die Berufs⸗ und Ge⸗ 
werbezählung veröffentlicht. 

— Die Seehandlung ſoll ſich bereit 
erklärt haben, bei der jetzigen Lage des Geld⸗ 
marktes den Verbänden der landwirthſchaftlichen 
Darlehnskaſſen Lombarddarlehen gegen Sicher⸗ 
heit zu 2½ ͤzu geben. 

Aus der Umſturzkommiſſion, 
Sitzung vom 28. Januar. Nachdem in der 
vorigen Sitzung der Kommiſſion der Staats⸗ 
ſekretär Nieberding erklärt hatte, bei Annahme 
der Amendements Barth oder Greiß zu § 111a 
(die im Weſentlichen identiſch find) falle das 
ganze Geſetz, erklärte heute der Abg. Spahn, 
das Zentrum ziehe das Amendement Greiß 
zurück und akzeptire die nationalliberale Faſſung 
des $ 111a nach dem Antrage Boltz. Dieſer 
Antrag will die Glorifizirung von Verbrechen 
beſtraft wiſſen, wenn dieſelbe „in der Weiſe 
oder unter Umſtänden geſchieht, die geeignet 
find, Andere zur Begehung ſolcher ſtraf baren 
Handlungen anzuregen“. Damit iſt dem § 111a 
kein Kautſchuk entzogen, ſondern noch mehr bei⸗ 
gefügt. Herr Dr. Barth erklärte nunmehr, um 
den Rückzug des Zentrums möglichſt erkennbar 
zu machen, er nehme das Amendement Greiß 
auf und laſſe ſeinen eigenen Antrag, da der⸗ 
ſelbe ſich nur unweſentlich von dem Antrag 

Greiß unterſcheide, fallen. Das Zentrum ver⸗ 
ſuchte vergeblich, ſeine veränderte Haltung 
plauſibel zu machen. Abg. Lenzmann erinnerte 
an die Erklärung des Herrn Rintelen in der 
vorigen Sitzung, in der von Kirchenpolitik die 
Rede war, während das Zentrum natürlich jede 
Neigung zu einer Politik des do ut des in 
Abrede ſtellte. Bei der Abſtimmung wurde 
ſodann zunächſt der von Dr. Barth aufge⸗ 
nommene Zentrumsantrag Greiß abgelehnt gegen 
die 6 Stimmen der Freiſinnigen und Sozial⸗ 


Jemand 


Umſtände daran ſchuld, daß er es nicht mehr 
vermocht? Georg glaubte nicht mehr daran, 
dieſer Brief redete eine zu deutliche Sprache da⸗ 
gegen. Die das hier mit todes wundem, todt⸗ 
verlangendem Herzen geſchrieben hatte — er 
hätte ſie nicht mehr retten können und Keiner 
hätte es gekonnt. Sie war verloren, ſeit ſie 
ſich ſelbſt verloren gegeben hatte. 

Georg verſtand den Brief nicht ganz, nicht 
in allen Theilen. Aber er verſtand, daß es 
ein tiefkrankes Gemüth war, welches daraus 
redete, und daß es für dieſe Krankheit wohl 
kaum einen irdiſchen Arzt, kaum einen heilenden 
Trank gab. War es wirklich das Erbe ihrer 
Mutter, daß ihre Seele ſich umnachtet hatte? 
Oder hatte der in ihr geweckte Zwieſpalt ihr 
den inneren Frieden geraubt, ohne den zu leben 
ſie nicht mehr im Stande war? Wer vermochte 
das Räthſel zu löſen? Wunderlich ſchienen 
die Fäden hinüber und herüber ineinander zu 
ſpielen. Es war gerade, als hätten geheime, 
unſichtbare und unüberwindliche Mächte ein 
Gewebe ſpinnen wollen, um dieſe arme 
Menſchenſeele unrettbar darin zu verſtricken. 

Jene Beiden hatten wohl wirklich nicht zu 
einander gehört, waren nicht für einander ge⸗ 
ſchaffen geweſen, obſchon Hubert von heißer 
Leidenſchaft entflammt worden war und da⸗ 
durch eine bezwingende Macht über Petra 
ausgeübt hatte. Sie hatte ſich ihr gebeugt, 
aber ſie erwidern hatte ſie nicht gekonnt. 
Und vielleicht war ſie nur für ein friedliches 
Glück geſchaffen geweſen, in dem ſie alle 
ihre Kräfte ihrer Seele hätte entfalten, 
tröſten, lindern und beſeligen können. Viel⸗ 
leicht aber nun war es zu ſpät. 
Und was frommte es, darüber zu grübeln? 
Er hatte ja nicht ſprechen dürfen. 

(Fortſetzung folgt.) 


demokraten. Dann wurde der Antrag Boltz 
angenommen mit 20 gegen 7 Stimmen (mit 
den Freiſinnigen und Sozialdemokraten ſtimmte 
der Zentrumsabgeordnete Schädler, während 
7 Zentrumsabgeordnete und 1 Pole dafür 
ſtimmten). Man ging zu den Vergehen über, 
deren Glorifizirung ſtrafbar ſein ſoll. Ent⸗ 
gegen dem Entwurf der Regierung, lehnte die 
Kommiſſion ab, den § 113 (Widerſtand gegen 
Beamte) mit aufzunehmen. Die Verwerfung 
erfolgte mit 13 (Zentrum, Freiſinnige, Sozial⸗ 
demokraten und Liebermann v. Sonnenberg) 
gegen 11 Stimmen. Der verwandte § 114 
wird ohne Debatte (da Herr Liebermann von 
Sonnenberg ſich auf die andere Seite ſtellt) 
mit 13 gegen 12 Stimmen eingeſtellt, des⸗ 
gleichen $ 115, Aufruhr, § 124 Zuſammen⸗ 
rottung zur Begehung von Gewaltthätigkeiten 
gegen Perſonen oder Sachen, § 125 Land⸗ 
friedensbruch mit großer Mehrheit, § 240, 
Noöthigung, mit 13 gegen 12 Stimmen. Nächſte 
Sitzung Mittwoch. 

— In der Umſturzkommiſſion hat nach dem 
„H. Korr.“ der Staatsſekretär Nieberding 
erklärt, es ſchwebten noch Erwägungen bei den 
verbündeten Regierungen, ob und in welcher 
Form der in der lex Heinze betretene Weg 
jetzt weiter zu verfolgen ſei. Den bezüglichen 
Anträgen des Zentrums ſtehe er ſympathiſch 
gegenüber. f 

— Vor einigen Tagen hat die Bubdget⸗ 
kommiſſion des Reichstags einſtimmig eine 
Reſolution beſchloſſen, welche die verbündeten 
Regierungen erſucht, Beſtimmungen zu treffen, 
daß der erfolgreiche Beſuch eines Lehrer⸗ 
ſeminars die Berechtigung zum Dienſte 
als Einjährig⸗ Freiwilliger in ſich 
ſchließt. Mit anderen Worten: den Volksſchul⸗ 
lehrern ſoll, wie in Bayern das ſchon ſeit 
1888 der Fall iſt, allgemein die Berechtigung 
zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt eingeräumt 
werden. Das Plenum des Reichstags hat die 
Reſolution noch nicht berathen. Zur allgemeinen 
Ueberraſchung veröffentlicht das Armeever⸗ 
ordnungsblatt einen vom 27. Januar datirten 
kaiſerlichen Erlaß, wonach für die, Volksſchul⸗ 
lehrer die Einübung mit der Watfe auf einen 
vollen Jahreskurſus (anſtatt auf 10 Wochen) 
ausgedehnt und ſo geſtaltet werden ſoll, daß 
die Heranbildung derſelben ſoweit als thunlich 
zu Unteroffizieren erfolgt. Der Erlaß wird für 
die Volksſchullehrer eine um ſo ſchmerzlichere 
Enttäuſchung ſein, als derſelbe das Datum des 
Geburtstags des Kaiſers trägt. Obendrein 
kommt der Reichstag in eine peinliche Lage, 
nachdem ein Antrag Kardorff im Sinne des 
jetzigen kaiſerlichen Erlaſſes in der Budget⸗ 
kommiſſion abgelehnt worden iſt. 5 
Die konſer vativen und 
antiſemitiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten aus Sachſen find, wie die 
„Staatsbürgerztg.“ zu melden weiß, auf 
Montag Vormittag zur Audienz bei dem hier 
weilenden König von Sachſen befohlen worden. 
Zu der Mineralwaſſer⸗Ver⸗ 
pachtung, welche ſeitens der preußiſchen 
Domänenverwaltung in neuerer Zeit erfolgt 
iſt, ſchlägt die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes eine Reſolution vor, in der die 
Regierung erſucht wird, Vorſorge zu treffen, 
daß die zu Heilzwecken dienlichen Mineralwäſſer, 
ſoweit dieſelben aus im Staatsbeſitz befindlichen 


Der Renommiſt. 
Berliner Humoreske von Wilhelm Teschen. 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Als Wolff allein war, ſank er vernichtet in 
einen Seſſel und lachte verzweifelt auf: 
„Geſchäftsbücher! haha! Nun iſt alles aus! 
Jetzt muß der Schwindel an den Tag kommen.“ 
Doch bald faßte er wieder friſchen Muth! 
Der Juſtizrath kannte ihn nur von der beſten 
Seite und demſelben waren ſeine Vermögens⸗ 
verhältniſſe unbekannt. Was die Geſchäfts⸗ 
bücher anbelangte, ſo würde ihm ſchon eine 
glaubwürdige Ausrede einfallen. Er beſchloß, 
ein wenig in die friſche Luft zu gehen, um 
ſeine aufgeregten Nerven zu beruhigen. Er 
ſetzte den Diener von ſeinem Vorhaben in 
Kenntniß mit dem Zuſatz, daß er in einer 
Viertelſtunde wieder zurück ſein werde. 

Als Wolff ſich entfernt hatte, räumte Franz 
den Frühſtückstiſch ab, doch mitten in dieſer 
Arbeit überraſchte ihn der Eintritt feines 
richtigen Herrn, und es blieb ihm nichts anderes 
übrig, als dieſem alles zu bekennen. 

Adolf Stein verſtand einen Spaß, dieſer 


gefiel ihm und er ſagte leichthin: „Gut, ich 


will kein Spielverderber ſein, ſchon um des 


Rittmeifters willen nicht, aber ich will auch 
nichts mit der Sache zu thun haben. Ich 
werde mir aus dem Geldſchrank einige Papiere 
holen, deren Vergeſſen meine Abreiſe verſchoben 


hat, und dann ſofort abreiſen. Hole mir unter⸗ 


deſſen vom nächſten Halteplatze eine Droſchke!“ 


Während Franz zur nächſten Halteſtelle eilte, 


begab ſich Stein in das anſtoßende Zimmer, 


wo ſich der Geldſchrank befand. 


Kaum hatte er das Zimmer verlaſſen, als 


Lehmann und Helene basjelbe betraten. War 


Quellen genommen werden, zu einem mäßigen 
Preiſe an die Konſumenten abgegeben werden 
müſſen, und daß bei dem Bezuge dieſer 
Mineralwäſſer im Wege des Zwiſchenhandels 
der Verkauf derſelben zu mäßigen Preiſen 
möglichſt geſichert wird. ; 

— Im „Anhalter Kurier“ veröffentlicht 
Diakonus Baege in Güſten unter ſeinem Namen 


einen Brief, der ihm vom Empfänger zur freien 


Verfügung geſtellt iſt. Der katholiſche Vikar 
in Güſten wendet ſich in dieſem Briefe an 
einen katholiſchen Mann, der eine 
proteſtantiſche Frau geheirathet hat und 
„noch dazu evangeliſch getraut“ iſt. 


teſtanten geheirathet, es waren doch hier genügend zu 
haben Und wenn Sie auch hundertmal das 
Verſprechen gegeben haben, alle ihre Kinder ſollen 
evangeliſch werden, ſo ſage ich als Ihr Seelſorger 
Ihnen im Namen Gottes, wenn Sie noch auf den 
Himmel rechnen wollen, jo müſſen die Kinder trotzdem 
katholiſch werden. Treten Sie jetzt gleich vor Ihre 
Frau hin und erklären ihr ganz einfach, morgen 
bringe ich das Kind zur katholiſchen Kirche zum 
Taufen, wenn auch ein kleines Donnerwetter darauf 
folgt. Nur keine Furcht!“ 

Der Brief bedeutet eine ſo ſtarke Verſündi⸗ 
gung gegen das chriſtliche Gewiſſen, daß unter 
Katholiken und Evangeliſchen nur ein Urtheil 
darüber ſein kann. 

— Im Hinblick auf die guten Erfolge, die 
mit dem Wanderunterricht und der Ver⸗ 
beſſerung der Webeſtühle bei den 
Hauswebern des Glatzer⸗ und Eulengebirges 
bisher erzielt worden ſind, hat der Kaiſer zur 
Hebung der Lage der Handweber in den 
Kreiſen Glatz, Neurode, Reichenbach, Walden⸗ 
burg und Schweidnitz ein neues Gnadengeſchenk 
von 45 000 M. bewilligt. 

— — SEELE ER ABER BC LESE REEREREERLEN ERERELLE EIERN 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Baron 
Banffy wurde Montag Vormittag vom Kaiſer 
in längerer Privataudienz empfangen. Finanz⸗ 
miniſter Lukacs ſetzte die ſein Reſſort be⸗ 
treffenden Beſprechungen mit Miniſter Dr. v. Plener 
fort und brachte dieſelben zu einem prinzipiellen 
Abſchluß. 

Im böhmiſchen Landtag haben die Jung⸗ 
iſchechen am Sonnabend einen vorläufigen Er: 
folg erzielt mit ihrem Antrage auf Reviſion 
und Vorlegung der Staatsakte, betr. die ſtaats⸗ 


rechtliche Stellung Böhmens, inſofern als dieſer 


Antrag gegen die Stimmen der Deutſchen der 
Budgetkommiſſion über wieſen iſt. 
Rußland. 

Der Miniſter von Giers iſt einer Bruſt⸗ 
bräune, zu der Lungenentzündung getreten 
war, erlegen. Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ ſchreibt zu dem Tode Giers': Ruß⸗ 
land hat einen ſeiner hervorragendſten Staats⸗ 
männer verloren. Seine Ernennung zum 
Miniſter der aus wärtigen Angelegenheiten datirt 
vom März 1882, aber bereits ſeit dem 
Berliner Kongreß leitete er unabhängig die 
auswärtige Politik, und es iſt bekannt, ein 
wie treuer, begabter und überzeugter Aus⸗ 
———————— — 


führer der friedlichen Beſtrebungen ſeiner 
erhabenen Herrſcher er unter drei Regierungen 
geweſen iſt, deren Dienſte er, getrieben von 
heißer Vaterlandsliebe, ſeine Talente, ſeine 
Kräfte, ſeine unermüdliche Arbeitskraft und 
ſeine unſchätzbare Erfahrung während ſeiner 
langen, fruchtbaren Laufbahn gewidmet hat. 
Unter dem ſchmerzlichen Eindrucke der Todes⸗ 
nachricht beſchränken wir uns heute auf dieſe 
wenigen Worte zum Gedächtniß des verſtorbenen 
Miniſters und behalten uns vor, ſpäter auf die 
Einzelheiten dieſes dem Vaterlande ſo nützlich 
geweſenen Lebens zurückzukommen. 

Es verlautet die Nachricht, daß eine 
Richtigſtellung des ruſſiſchen Kalenders beab⸗ 
ſichtigt wird. Die „B. N. N.“ wiſſen hierzu 
zu melden, daß der Kaiſer ſelbſt der Kalender⸗ 
frage ein reges Intereſſe entgegenbringe und 
bereits Schritte in dieſer Angelegenheit 
veranlaßt habe. 

Frankreich. 

Das franzöſiſche Kabinet Ribot iſt nun 
glücklich zu Stande gekommen. Die neuen 
Miniſter hatten Sonntag Vormittag in der 
Wohnung Ribot's eine Zuſammenkunft und 
einigten ſich im Prinzip dahin, eine Amneſtie 
für politiſche Vergehen zu empfehlen. Sonntag 
Abend fand der erſte Miniſterrath im Elyſee 
unter Vorſitz des Präſidenten der Republik 
Faure ſtatt, der die weſentlichen Punkte ſeiner 
Botſchaft, die Montag Morgen im Parlamente 
zur Verleſung kommen ſollte, auseinanderſetzte. 


Türkei. 

Zwei engliſche Journaliſten hatten von 
Lord Kimberley Päſſe erhalten, die ihnen er⸗ 
möglichten nach Konſtantinopel zu gehen, um 
dort Informationen über die armeniſche Frage 
einzuziehen. Die Päſſe wurden der türkiſchen 
Botſchaft zum Zwecke der amtlichen Viſirung 
vorgelegt. Der Botſchafter wies die Journa⸗ 
liſten an, ſich an den türkiſchen Generalkonſul 
zu wenden, letzterer verweigerte die Viſirung. 
Lord Kimberley wurde hiervon Mittheilung 


gemacht. 
Aſien. N 


Vom Kriegsſchauplatz liegen neuere Nach⸗ 
richten vor, welche beweiſen, daß in der chineſi⸗ 
ſchen Armee völlige Zügelloſigkeit eingeriſſen ift, 
ſodaß die Japaner ſchon von den Chineſen ſelbſt 
zum Theil um Schutz angegangen werden. 
Eine amtliche Depeſche des Generals Nodzu 
meldet: Ein Tartar Namens Lukor Ariskang 
ſei von der Grenze Kirin's, einer im öſtlichen 
Theile der Mandſchurei gelegenen Provinz, in 
das Lager der 5. Diviſion gekommen und habe 
von wilden Plünderungszügen der Chineſen 
berichtet. Gleichzeitig habe er die Dienſte von 
60 000 Mann für den Angriff auf Mukden 
angeboten, um an den Chineſen für deren 
Grauſamkeiten Rache zu nehmen. Der Mann 
ſei zuvorkommend aufgenommen worden; man 
habe ihm die Reiſekoſten erſtattet, feine weiteren 
Dienſte abgelehnt, indeſſen ihn angewieſen, über 
die Stellung des Feindes zu berichten. Die 
Depeſche fügt hinzu, in Haitſching ſeien mehrere 
Petitionen der Eingeborenen aus der Gegend 
von Diayang angekommen, in denen eine 


ſchleunige Beſetzung des Landes durch die 


japaniſche Armee erbeten werde. Die Stärke 
der chineſiſchen Armee in der Nähe von Niut⸗ 
ſchuang wird auf 10 000 Mann angegeben. 

—— tern] 


Lehmann ſchon erſtaunt, die Korridorthüre offen 
zu finden, ſo wurde er geradezu zornig, als er 
keinen Menſchen im Zimmer antraf. 

„Die richtige Junggeſellenwirtſchaft,“ zürnte 
er. „Das ganze Neſt könnte man ausleeren!“ 

„Du vergiſſeſt den Portier, Vater!“ wollte 
Helene ihn beruhigen. 

„Auch eine ſchöne Sorte, dieſe Portiers in 
der Millionenſtadt! Darüber lieſt man leider 
oft genug in den Zeitungen!“ 

„Wir hätten aber auch an den Fall denken 
müſſen, daß wir den Juſtizrath nicht zu Hauſe 
antreffen könnten!“ a 

Lehmann wollte gerade eine gereizte Ant⸗ 
wort geben, als ein Geräuſch im Nebenzimmer 
ihm das Wort abſchnitt. 


„Dort iſt jemand im Nebenzimmer,“ flüſterte 


er mißtrauiſch und ſchlich zum Schlüſſelloch. 


Zufällig war daſſelbe frei, er warf nur einen 


Blick durch daſſelbe und flog erſchreckt zurück. 
„Hab' ichs nicht geſagt! Ein wildfremder 
Menſch arbeitet am Geldſchrank!“ 
Helene ſank bleich auf einen Stuhl. Leh⸗ 
mann aber faßte muthig ſeinen derben Spazier⸗ 


ſtock mit den Worten: „Na warte, dir will ich 


einbrechen helfen!“ 


Helene aber umklammerte 


Haus zu verlaſſen. 


„Was? Ich fol es dulden, daß er meinen 
zukünftigen Schwiegerſohn beraubt?! Nichts 
da!“ Stuhl und ſtöhnte: „Alſo alles verloren!“ 
Ohne auf ſeine Tochter weiter zu achten, 


ſtürzte Lehmann ins Nebenzimmer, faßte plötzlich 
den nichts ahnenden Stein ſo kräftig am Kragen, 


daß demſelben faſt der Athem ausging und er 


kein Wort hervorbringen konnte. 


„Ruhig, keinen Widerſtand, ſonſt lernen 


Sie meinen Stock kennen, Sie Dieb! Sie 
Einbrecher!“ Mit dieſen Worten ſchleppte Leh⸗ 


b den Vater 
ängſtlich und verſuchte ihn zu bewegen, das 


mann den halb erſtickten Bankier in das andere 
Zimmer. 

Hier aber gelang es Stein, ſich durch einen 
plötzlichen Ruck zu befreien und die Worte aus⸗ 
zuſtoßen: „Sind Sie denn verrückt? Sehe ich 
aus wie ein Einbrecher?“ 

Lehmann aber hob drohend ſeinen Stock 
und meinte, es gäbe auch feine Einbrecher und 
Diebe und gerade dieſe wären die ſchlimmſten. 
Dann befahl er der erſchrockenen Tochter nach⸗ 
zuſehen, ob der Diener noch nicht da wäre, 
damit derſelbe die Polizei herbeirufe. 

„Aber Papa, der Herr ſieht wirklich nicht 
wie ein Einbrecher aus!“ Lehmann aber ſchrie 
empört: „Gehorche!“ N 

Gerade als Helene ſich der Thüre näherte, 
wurde dieſe von außen geöffnet und Franz trat 
ein. Lehmann brüllte ihn ſofort an: „Endlich, 
Sie Pflichtvergeſſener! Sehen Sie, welchen 
Fang ich gemacht habe, während Sie die 
Wohnung ohne Aufſicht ließen!“ 

Franz wollte gerade antworten, da gebot 
ihm ſein Herr durch ein Zeichen, daß er 
ſchweigen ſolle. 

Lehmann aber deutete dieſes Schweigen 
falſch, beſchuldigte den Diener des Einver⸗ 
ſtändniſſes mit dem Einbrecher und befahl ſeiner 
Tochter, den Portier zur Polizei zu ſchicken. 

In dieſem Augenblicke trat Wolff ins Zimmer 
und als er den Bankier erblickte, da glaubte 
er, alles ſei verrathen, er ſank bleich auf einen 


Lehmann ſtarrte verdutzt auf den Baumeiſter, 
der, bevor ein Anderer ſprechen konnte, fortfuhr: 
„Verzeihung, Herr Lehmann, nur die Angſt, 
Ihre Tochter, die ich aufrichtig liebe, nicht be⸗ 
kommen zu können, bewog mich zu dieſer 
Täuſchung!“ 

„Pechvogel!“ brummte Stein vor ſich hin. 
„Muß er ſich ſelbſt verrathen!“ 


Mitgliedes iſt auf 30 000 Mk. erhöht. 


„habe ich eine Kataſtrophe herbeigeführt, und 


nommenen Gründung einer Villenkolonie in 


BE | 


Amerika. ö 
Nach den Meldungen Newyorker Blätter in 
am Freitag in Cundinamarca in dem ſüdameri⸗ 
kaniſchen Staate Kolumbia ein Ausſtand aus⸗ 
gebrochen und im ganzen Lande das Standrecht 
proklamirt worden. Bogota wurde aus Furcht 
vor den Aufſtändiſchen in Belagerungszuſtand 
erklärt. In der Provinz Tolima herrſcht 
gleichfalls Aufruhr. Der Präſident von 
Kolumbia erklärt, daß die Ordnung in einigen 
Tagen wieder hergeſtellt ſein werde. 


Provinzielles. 


H Gollub, 28 Januar. Der Geburtstag unſeres 
Kaiſers wurde hier durch Schulfeierlichkeiten, ein Feſt⸗ 
eſſen der Bürgerſchaft und durch feſtliche Veranſtalt⸗ 
ungen des Kriegervereins gefeiert. Im Kriegerverein 
wurde auch eine Sammlung für das Kuffhäuſer⸗ 
denkmal Wilhelm I. veranſtaltet. Die Stadt hatte 
geflaggt und Abends fand Illumination und Feuer⸗ 
werk ſtatt. Auch ruſſiſche Zollbeamte und Militärs 
nahmen an der Feier theil. 

M. Inowrazlaw, 28. Januar. Der Klaus⸗ 
rabbiner Broh war kaum 8 Monate hier im Amte, 
als ihn der Tod ereilte. Für die hieſige Klauſe war 
er aus Obornik, wo er durch viele Jahre als Rabbiner 
amtirte, derufen. Nach 4 Monaten bekam er kleine 
Auswüchſe an den Zehen, ſo daß er nicht gehen 
konnte. Die hieſigen Aerzte derwandten allen Fleiß 
an ihn, aber ohne Erfolg. B. reiſte vor etwa 4 
Wochen nach Berlin, wo er hoffte bei den Spezial⸗ 
ärzten Heilung zu finden, da kam geſtern die Trauer ⸗ 
kunde hieran, daß Rabbiner Broh feinen Leiden er- 
legen iſt. Die Berliner Aerzte erklärten, daß eine 
derartige Krankheit kaum alle hundert Jahre einmal 
vorkommt. B. wurde 58 Jahre alt. Er war einer 
der größten Talmubgelehrten, auch in den anderen f 
Wiſſenſchaften tüchtig gewandt. f 

Marienwerder, 27. Januar. Im Jahre 1889 
deſertirte aus Königsberg der Füſilier Richard Bergens, 


"Ta 


und es war bisher nicht möglich, feinen Aufenthalt 
zu ermitteln. Endlich ergaben die Nachforſchungen, 
daß B. unter dem Namen Paul Brey als Zimmer⸗ 
mann in Bogguſch beſchäftigt war. Von dort hatte 
er ſich jedoch vor Kurzem wieder entfernt, um in der 
Umgegend von Marienwerder in Arbeit zu treten. 
Geſtern gelang es nun dem Polizeiſergeanten H., den 
B., der durch eine am Daumen der Unken Hand bes 
findliche Hiebnarbe beſonders kenntlich iſt, hier in der 
Herrenſtraße zu überraſchen und zu verhaften. 
Elbing, 28. Januar. Der Bildhauer Reinhold 
Felderhoff, welcher den vom Kaiſer ausgeſetzten Preis 
von 1000 Mk. für die Ergänzung des Frauenkopfes 
von Pergamon erhalten hat, ſtammt aus Elbing, wo ö 
er 1865 geboren wurde. Er iſt ein Schüler des | 
Profeſſors Reinhold Begas und erhielt als Schüler 
der Berliner Akademie im Jahre 1885 den Staats- 
preis, beſtehend in einem Stipendium zu einem ein⸗ N 
jährigen Aufenthalt in Italien. Der junge Künſtler (4 
hat ſich beſonders im Porträtfach hervorgethan; er 
arbeitet zur Zeit an einer Statue der „Eitelkeit“, die 
für die Garderobe des Reichstagsgebäudes beſtimmt 
iſt, und an einer Figur des Apoſtels Markus für die 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche. 1 ©; 
Elbing, 28. Januar. Die Generalverſammlung 
der Haudwerkerbank hat beſchloſſen, 5 Prozent Divi⸗ 
dende zu geben. Der Höchſtbetrag des Kredits 0 


Neuſtadt, 27. Januar. Wie mitgetheilt w 
der Unterricht in den Schulen Bohlſchau, ent 
und Worle ſeit einiger Zeit eingeſtellt worden, weil 
das nöthige Brennmaterial nicht geliefert worden. 
Nach anderweiter Regulirung der Bohlſchauer Guts⸗ 
verhältniſſe und Aufhebung des dortigen Patronates 
ſollen die Gemeinden die Lieferungen übernehmen, 
welche ſich entſchieden weigern, dieſer Verpflichtung 
nachzukommen. 

Schöneberg a. d. Weichſel, 26. Januar. Heute 
Abend 7 Uhr brannte in Neu⸗Münſterbergerfeld Stall 
und Scheune des Hofbeſitzers Franz Dyck, frützer der 
Wittwe Prohl gehörig, total nieder; 9 Kühe, alles 
Jungvieh und 5 Pferde find verbrannt. Die Ent- 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Aus der Rominter Heide. 26. Januar. In 
einen Kampf mit einem Steinadler zu gerathen, dürfte 
bei uns zu Lande wohl kaum einmal vorgekommen 
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Lehmann hörte mit offenem Munde die j 


Beichte des Baumeiſters an, doch bevor dieſe 
ganz beendet war, ſagte er zu Stein: „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, Herr Bankier, aber ſo etwas 
konnte kein Menſch vermuthen, auch nicht in 
dieſer Millionenſtadt!“ Dann nahm er Helenens 
Hand mit den Worten: „Komm, wir haben 
hier nichts mehr zu ſuchen!“ 4 

Stein aber hielt ihn zurück und es gelang 
ihm, den erzürnten und entſetzten Lehmann durch 
ſeine Ueberredungskunſt allmählich zu beruhigen. 
Er lobte den Fleiß und das Talent des Bau⸗ 
meiſters und betonte ganz beſonders, daß derſelbe 
auf dem beſten Wege wäre, ein berühmter und 
reicher Mann zu werden. 

Lehmann lachte höhniſch auf: „Wohl durch 
Schwindel?“ ' 

„Nein, durch mich, durch das Bankhaus 
Stein!“ 

Dieſe Worte wirkten Wunder bei Lehmann, 
denn er kannte ſehr wohl die Bedeutung dieſes 
angeſehenen Bankhauſes. j 

„Ohne es zu wollen,“ fuhr Stein fort, 


um die böſen Wirkungen derſelben für Herrn 
Wolff abzuſchwächen, übertrage ich hiermit dem⸗ 
ſelben die Leitung unſerer in Ausſicht ge⸗ 


Südende. So iſt demſelben eine lohnende a 
Thätigkeit auf Jahre hinaus geſichert.“ a" 
Solcher Ueberredungsgabe konnte Lehmann 


nicht länger widerſtehen und nach kurzem 


Schwanken wandte er ſich an Helene mit der 

Frage: „Nun, Helene, willſt Du es daraufhin 

mit dieſem Schwindelmeier tiskiren?“ 5 
„Ja, Papa, ich riskire es!“ jubelte Helene 

und eilte in die ausgebreiteten Arme des ge⸗ 1 


liebten Mannes. 
— — 


fein; dies iſt dem 12jährigen Sohne des Beſitzers E. 
zu Verkallen paffirt. Auf einem Gange nach Gosepp 
durch die Forſt ſah der Knabe einen großen Vogel 
am Boden kauern. Als er hinzutrat, um das Thier 
zu tödten, ſtürzte ſich der Vogel wüthend auf das 
Kind, demſelben nicht ungefährliche Verletzungen bei ⸗ 
bringend. Der herbeigeeilten Hilfe gelang es endlich, 
das Thier, einen flügellahm geſchoſſenen Steinadler, 
von mehr als zwei Meter Flügelſpannung, einzufangen. 
5 am goberg, 28. Januar. Die Schifffahrt iſt 
geſchloſſen. 
Schneidemühl, 24. Januar. Die Schneidemühler 
haben nicht übel Luſt, die Oberfeuerwerkerſchule, die 
von Berlin verlegt werden ſoll, in ihrer Stadt aufzu⸗ 
nehmen. Als ein geeignetes Terrain iſt die kleine 
Haide zu empfehlen. Sollte der Kriegsminiſter dieſem 
Plane gewogen ſein und die Schule hierber verlegen, 
fo hätten wir Erſatz für den Ausfall, welchen die Auf- 
löſung des Betriebsamtes uns bringt. 

Mühlhauſen, 24. Januar. Zwei junge Leute 
in B. legten kürzlich im Walde eine Fuchsgrube an. 
Das Schreien der Lockente lockte, wie der „K A. 3“ 

erzählt wird, zuerſt einen Hauſirer herbei, der ſich den 

ſaftigen Braten zu holen gedachte. Unbekannt mit der 

Einrichtung ſolcher Fuchshöhlen plumpſte er beim 

Losbinden der Ente in die Fallgrube hinein. Nun 

ſaßen die beiden Gefangenen, jeder in einer Ecke, 
ſtundenlang in großer Angſt. Als die Fuchsjäger 

kamen, mußten fie erſt eine Leiter holen, um das 

Wild herauszuziehen. 

Pelplin, 27 Januar. Welche Unſummen kirchlichen 
Zwecken geopfert werden, zeigt eine Aufſtellung des 
hieſigen General⸗Vikariat⸗Amt pro 1892/93. Hiernach 

d im genannten Zeitraum in der Diözefe Culm, 
der ärmfien unter allen Diözeſen Deutſchlands, nicht 
weniger als rund 43 703 M nur an Kollektengeldern 
aufgekommen. Von dieſer Summe erhielt rund 
12 528 M. der Papſt, der Bonifaciusverein 8759, das 
Knabenſeminar 2790, Heiſterneſt (Pfarrhausbau) 3404. 

Berlin (Kirchenbau) 5954, Kielau (Kirchenbau) 3297, 
der Verein für das hl. Grab 3721 und der Afrika⸗ 

verein 3247 M. f 
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Lokales. 
Thorn, 29. Januar. 


— [Neue Schießauszeichnungen] 
hat der Kaiſer anläßlich feines Geburtstag für 
die im Schießen beſten Kompagnien reſp. 
Batterien der Infanterie, Feld⸗ und Fuß ⸗ 
artillerie angeordnet. Danach erhält in jedem 
Armeekorps alljährlich die in ihrer Geſammt⸗ 
leiſtung im Schießen beſte Kompagnie bezw. 
beſte Batterie ein auf dem rechten Oberarm von 
ſämmtlichen Mannſchaften der Kompagnie bezw. 
Batterie zu tragendes Kaiſerabzeichen. Ferner 
verleiht der Kaiſer der betreffenden Kompagnie 
bezw. Batterie einen dauernd in ihren Beſitz 
übergehenden Kaiſerpreis, ſowie auch dem 
Kompagnie bezw. Batterie⸗Chef ein bleibendes 
Erinnerungszeichen. 
lach ein er kaiſerlichen 
Kabinetsordrel werden in dieſem Jahre 
beim 17. Armeckorps Generalſtabsreiſen und 

i Thorn größere Pionier⸗Uebungen ſtatt⸗ 
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cht, daß der kommandirende General unferes 
Armeekorps, Herr Lentze, das Kommando über 
das rheiniſche Armeekorps übernehmen werde, 
iſt nicht zur That geworden. Wie die Extra⸗ 
ausgabe des „Milit. Wochenbl.“ ergiebt, hat Ge: 
neral v. Bülow, welcher Nachfolger des Herrn Lentze 
werden ſollte, das General⸗Kommando in Koblenz 
erhalten. Wie verlautet, war Herrn General 
Lentze als beſondere Auszeichnung die Wahl 
geſtellt worden, das rheiniſche Kommando zu 
übernehmen oder in Danzig zu bleiben. Der⸗ 
jelbe ſoll aber den Wunſch ausgeſprochen haben, 
auf ſeinem Poſten zu bleiben. 
„ — [Militäriſches.] Sprenger, Pr. 
Pt. vom Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm J. 
(2. Oſtpreuß.) Nr. 3 in das Inf. Regt von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. Dem Pr. 
Lt. Schneider vom Fuß Art. Regt. Nr. 15 
ein Patent ſeiner Charge verliehen. Birkenſtock, 
Sek. Lt. vom 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96 
in das Inf. Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 verſetzt. Wieſe, Pr. Lt. von der In⸗ 
fanterie erſten Aufgebots des Landwehrbezirks 
Thorn zum Hauptmann befördert. 
— [Perſonalien.] Verſetzt iſt der Poft- 
praktikant Lethgau von Thorn nach Elbing. 

— [Zwecks Hebung des Exports 
von Spiritus nach Deutjhland] er⸗ 
richtet die Verwaltung der Warſchau⸗Wiener 
Bahn auf der Grenzſtation Sosnowice große 
Spiritus⸗Magazine. 

— [Im Branntweinbrennerei⸗ 
betrieb der Provinz Weftpreußen] 
wurden im Jahre 1892 93 209 038 Hektoliter 
reinen Alkohols erzeugt; d. h. 6,9 pCt. der ge⸗ 
ſammten Branntweinerzeugung im deutſchen 
Reiche. Gegen das Jahr 1891/92 bedeutet 
dies eine Mehrerzeugung von 26 pCt. 

— [Das Geſetz] über die Sonntagsruhe 
wird vermuthlich ſchon vom 1. April d. J ab 
auf das geſammte Handwerk ausgedehnt werden; 
die Regel iſt, daß Arbeiter im Handwerks: 
betriebe am Sonntage nicht beſchäftigt werden 
dürfen. Die Ausnahmen von dieſer Regel find 
im Entwurf ſehr beſtimmt feſtgeſtellt worden, 
ſie betreffen hauptſächlich die Arbeiter in den 
Bewerben der Fleiſcher, Bäcker, Konditoren, 
i Garköüöchen, Photographen, Zeitungsdrucker, 
Waſſer' und Gaswerke, Gärtner u. a. Ueber 
die Zeit, in welcher Arbeiter in dieſen Gewerben 
beſchäftigt werden dürfen, können die Ver⸗ 
waltungsbehörden je nach den lokalen Verhält- 
niſſen Beſtimmung treffen. 
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dommandowechſel.] Die Nach. 


— [Eine Reihe weſtpreußiſcher 
Kommunen,] welche für das Steuerjahr 
18 95/96, ihr Etatsweſen bereits geordnet 
glaubten, werden vorausſichtlich zu abändernden 
Beſchlüſſen kommen müſſen. Zu den neuein⸗ 
geführten Steuern gehört vielfach auch eine 
Klavier:, eine Fahrrad⸗ und Jagdſcheinſteuer 
und es läßt ſich nicht verkennen, daß namentlich 
die erſtere in manchen Orten nicht ganz un⸗ 
weſentliche Erträge abwerfen würde. Sind doch 
in Marienwerder z. B., wenn wir nicht irren, 
etwa 450 Klaviere gezählt worden. Der 
Bezirksaus ſchuß zu Marienwerder hatdie bezüglichen 
Steuerordnungen auf eine begrenzte Zeit ge⸗ 
nehmigt und die Betroffenen ſuchten ſich murrend 
in ihr Schickſal zu fügen. Nun ſtellt ſich 
aber heraus, daß jene Steuerordnungen nicht 


nur der Beſtätigung durch den Bezirks ausſchuß, 


ſondern auch der Genehmigung des Herrn 
Oberpräſidenten bedürfen und es kann nach 
hier vorliegenden Nachrichten kaum bezweifelt 
werden, daß dieſe nicht ertheilt werden wird. 
Es geht alſo von neuem auf die Steuerſuche. 

— [Das 25 jährige Jubiläum] des 
Herrn Pfarrer Schmeja als Prieſter an der 
hieſigen St. Johanniskirche wurde heute in der 
feſtlichſten Weiſe ſeitens feiner Kirchengemeinde 
begangen. Um 9 Uhr früh wurde der Jubilar 
durch eine Prozeſſion, in welcher Fahnen und 
Kerzen mitgeführt wurden, aus dem Pfarrhauſe 
abgeholt und nach der St. Johanniskirche ge⸗ 
leitet, wo er unter Aſſiſtenz zweier Kapläne vor 
der zahlreich verſammelten Gemeinde ein feier⸗ 
liches Hochamt abhielt, in deſſen Verlauf der 
Pfarrer der Marienkirche, Herr Dr. Klunder, 
eine Anſprache an den Jubilar hielt. Nachdem 
ſodann der Kirchenchor noch verſchiedene Ge⸗ 
ſänge vorgetragen, wurde Herr Pfarrer Schmeja 
wiederum durch eine Prozeſſion nach dem Pfarr⸗ 
hauſe zurückgeleitet, wo er alsbald die Deputa⸗ 
tionen der ſtädtiſchen Behörden, der Geiſtlichkeit 
und Kirchengemeinde ſowie der verſchiedenen 
katholiſchen Vereine empfing, welche ihm ihre 
Glückwünſche und zum Theil auch werthvolle 
Geſchenke darbrachten. Heute Abend findet, 
wie bereits geſtern gemeldet, Fackelzug und 
Andacht ſtatt. 

— [Aus Anlaß der erfolgreichen 
Bekämpfung der Cholera im 
Weichſelgebiet!] haben, folgende Herren 
Ordensauszeichnungen erhalten: Stabsarzt 
Dr. Friedheim, Stabsarzt Dr. Kimmle, Stabs⸗ 
arzt Dr. Ipſcher und Stabsarzt Dr. Rieder 
den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit der 
Krone, die Aſſiſtenärzte Dr. Hinze und Dr. 
Slawyk den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe. 

— [Finnen] wurden vor einigen Tagen 
von einem Braunsberger Fleiſchbeſchauer in 
einem Haſen vorgefunden. Herz und Leber 
des Thieres waren mit mehreren großen Finnen 
beſetzt, während iu den Muskeltheilen keine 
Finnen zu finden waren. Bei der mikroſko⸗ 
piſchen Unterſuchung zeigte es ſich, daß die 
Thiere vollſtändig ausgebildet waren. Es zeigt 
dieſer Vorfall, daß man ſich nicht allein durch 
den Genuß von finnenhaltigem Schweinefleiſch, 
ſondern auch durch Genuß von Haſenfleiſch, 
welches finnenhaltig iſt, Krankheiten zuziehen 
kann, hauptſächlich wenn man Haſenbraten 
genießt, welcher nicht gut durchgebraten iſt. 
Hierzu bemerkt das „B. Kbl.“, daß ſich Finnen 
beim Haſen nur in der Leber und an den 
Häuten, niemals im Fleiſch ſelbſt vorfinden, ſo 
daß ſich die Aufmerkſamkeit bei der Unter⸗ 
ſuchung nur auf dieſe Theile zu richten braucht. 
Im Falle Finnen gefunden werden, ſind nur 
dieſe Theile zu entfernen, alles übrige kann 
unbeanſtandet genoſſen werden. 

— [Schulknaben als Treiber.] 
Unter dieſer Spitzmarke brachten wir vor 
einiger Zeit die Mittheilung, daß in mehreren 
hieſigen Schulen vielfach ſchulpflichtige Knaben 
den Unterricht verſäumt haben, weil ſie als 
Treiber bei Treibjagden verwendet worden 
ſind; nunmehr hat der Herr Regierungs⸗ 
Präfident angeordnet, daß vorkommenden Falls 
gegen einen derartigen Unfug mit Entſchieden⸗ 
heit eingeſchritten werde. 

— [Die Bahnhofswirthſchaft in 
Stuhmj iſt zum 1. April d. J. zu verpachten. 
Angebote find bis zum 23. Febeuar an das 
hieſige Eiſenbahnbetriebsamt zu richten. 

— [Thüren zul] Sobald der Thermo: 
meter unter Null fällt, ſteigen die Aktien der 
ſogenannten „armen Reiſenden“. Seit einigen 
Tagen ziehen dieſe ungebetenen Gäſte zu zweien 
und dreien von Haus zu Haus, Trepp auf 
Trepp ab, und wo ſie eine offene Thür finden, 
da benutzen ſie vielfach die Gelegenheit, etwas 
zu anncktieren. In den letzten Tagen find 
mehrfach ſolche kleine Diebſtähle vorgekommen. 
Alſo Vorſicht und die Thüren verſchloſſen 
halten! x FR 

— [Die Temperatur] iſt im Laufe 
der letzten Nacht ganz bedeutend herabgegangen, 
ſo daß wir heute Morgen 8 Uhr noch 11 Grad 
O. Kälte hatten; der heutige Tag iſt bis jetzt 
der kälteſte in dieſem Winter. Auch in den 
übrigen Theile Deutſchlands iſt auf die Schnee ⸗ 
fälle der vorigen Woche ſtrenge Kälte gefolgt, 
am kälteſten war es am Sonntag in der Pfalz, 
wo die Temperatur in Kaiſerslautern um 
20 Grad unter dem Gefrierpunkt lag. Unge⸗ 


Montag 38 Grad kalt. 
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pachtet werden. Termin ſteht hierzu am 19. 
Februar vormittags 11 Uhr an. 


— [Die Staats» und Gemeinde⸗ 
fteuern] für das laufende Quartal müſſen bis 
ſpäteſtens den 14. Februar entrichtet fein. 
Nach dieſer Friſt tritt die zwangsweiſe Bei⸗ 
treibung ein. 


— [Gefunden!] wurde eine Quittungs⸗ 
karte der Ortskrankenkaſſe für den Schuhmacher 
geſellen Joſef Koczycki, eine Artilleriemütze beim 
Grützmühlenteich, eine Peitſche an der Weichſel. 
; [Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland über Ottlotſchin 80 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 

8 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,77 Meter über Null, ſtarker 
Eisgang; bei anhaltender Kälte iſt ein baldiger 
Eisſtand zu erwarten. 


Podgorz, 28. Januar. Kaiſers Geburtstag 
wurde in den Schulen bereit8 am Sonnabend durch 
Anſprachen gefeiert. Am geſtrigen Sonntag war 
faſt ein jedes Haus glänzend illuminirt. In den 
beiden Sälen, bei Schmul und Trenkel, wogten 
hunderte von Menſchen, Militär und Zivil; Anſprachen, 
Theater, Geſang, komiſche Vorträge wechſelten in 
bunter Reihenfolge, den Schluß bildete überall ein 
flottes Tänzchen. Die freiwillige Feuerwehr feierte 
den Geburtstag Sr. Majeſtät durch ein Familien⸗ 
kränzchen im Saale des Herrn Wyſotzki. — Als am 
Freitag Nachmittag der Schmiedegeſelle des Schmiede⸗ 
meiſters Herrn L. Kohlen auf bas Schmiedefeuer 
ſchüttete, erplodirte ein Stück Kohle und gab das 
ſolch einen Knall, daß verſchiedene Fenſter im L.'ſchen 
Hauſe zertrümmert wurden und in der Schmiededecke 
ein Balken brach. Man nimmt an, daß zwiſchen den 
Kohlen ſich eine Dynamitpatrone befunden hat. — Der 
Schulknabe Zninski wagte ſich geſtern auf das ſehr 
ſchwache Eis unſeres Teiches; er brach ein und wäre 
unbedingt ertrunken, wenn nicht zufällig Leute in der 
Nähe des Teiches ſich befanden, die die Rettung des Ver- 
unglückten ſofort ins Werk ſetzten. Der Knabe liegt 
ſchwer krank darnieder. 
ee ee ee er ze TG Fe 


Kleine Chronik. 


Ueber die furchtbare Erdbeben ⸗ 
kataſtrophe in der perſiſchen Stadt Kutſchan 
treffen jetzt genauere Nachrichten ein. Wie die 
„Times“ aus Teheran vom Freitag meldet, zerſtörte 
die erſte Erderſchütterung bei dem Erdbeben vom 17. 
d. Mts. Mittags die Stadt Kutſchan innerhalb 3 
Minuten und begrub 660 Perſonen in einer Moſchee 
und etwa ebenſoviele in verſchiedenen öffentlichen An⸗ 
ſtalten und Bädern. Drei Tage hindurch fehlte es 
an Waſſer und Lebensmitteln Die Leiden der Ueber⸗ 
lebenden ſind ſchrecklich und ſteigern ſich in Folge der 
Entbehrungen und der ſich täglich wiederholenden 
Erdſtöße. Seit dem 17. d. M, herrſcht ſtarke Kälte. 
Aus Askabad kommen ruſſiſche Aerzte zu Hilfe. 


Große Schneeverwehungen werden 
aus allen Gegenden Weſt⸗ und Mitteldeutſchlands ge⸗ 
meldet. In der Eifel liegt der Schnee 1½ Meter 
hoch. Auf den Bahnſtrecken Worms⸗Alzey und War⸗ 
burg⸗Arolſen blieben die Züge im Schnee ſtecken. Im 
Sauerlande iſt der Verkehr allenthalben unterbrochen. 
Auch hier ſind mehrere Züge unterwegs ſtecken ge⸗ 
blieben. Die Nachrichten, die aus Elſaß Lothringen 
und Württemberg eingetroffen ſind, melden Fortdauer 
der Schneeverwehungen. 

In dem Bergwerk „Georg“ bei 
Soenowice iſt eine Kohlenſchicht eingeſtürzt und 
hat 10 Bergleute getödtet. Eine größere Anzahl 
Bergleute erlitt ſchwere Verletzungen. 


Auch ein Vorzug. In einem Lokale, 
in welchem verſchiedene Handwerker anweſend 
waren, entſtand unlängſt ein Streit, indem 
jeder behauptete, die beſte Profeſſion ſei die 
ſeinige. Nachdem alle die Vorzüge ihres 
Handwerkes hervorgehoben hatten, eine endgiltige 
Entſcheidung aber nicht herbeigeführt worden 
war, rief ein Riemer mit Stentorſtimme in echt 
oſtpreußiſchen Plattdeutſch: „On wie Reemer 
ſend doch mehr; an de Reemer hätt ſogar 
Paulus enen langen Breef geſchräwen, on an 
Ju nich!“ — Der Streit war beendet. — 


Wie verbringen wir unſer 
Leben? Ein Statiſtiker hat auf Grundlage 
einer großen Anzahl von Einzelfällen ausge⸗ 
rechnet, daß im Durchſchnitt ein Mann von 


50 Jahren 6000 Tage mit Schlafen, 6500 
mit Arbeiten, 800 mit Umherſpazieren, 4000 


mit Vergnügen leinſchließlich Sonntage und 
Feiertage, 1500 mit Eſſen und Trinken und 
500 mit Krankſein zugebracht hat. Während 
dieſer Zeit hat er verzehrt: 17000 Pfund 
Brot (etwa 8500 Laibe), 16 000 Pfund Fleiſch 
verſchiedener Art und 4600 Pfund Gemüſe, 
Eier und Fiſche; an Getränken jeder Art nahm 
er zu ſich 7000 Gallonen, etwa 28 000 Liter 


Die Zahlen klingen erſtaunlich, laſſen ſich aber 


nachweiſen. — Schade, daß uns der Stati⸗ 
ſtiker nicht auch anvertraut hat, wie viele 
Stunden wohl eine Frau von 50 Jahren mit 
plaudern und ſich putzen „verputzt“ hat. 


wöhnliche Kälte herrſcht ebenfalls in Schweden: 
Am Freitag früh in Stockholm 20 Grad 
Celſius: aus Sundswall wird gemeldet, daß 
nach Mittheilungen aus Jukkasjärvi das Queck⸗ 
ſilber dort zu Anfang des Monats während 
acht Tagen gefroren war, in Natiavara war es 
am Sonntag 41 Grad und in Lulea am 
Am Dienstag meldete 
Järffö — 27 Grad, Ljusdal — 31 Grad und 
Undersvik — 35 Grad. — Barometerſtand 


[Die Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes,] der Stall- und Wiege⸗Ge⸗ 
bühren auf dem hieſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe ſoll vom 1. April auf 3 Jahre ver⸗ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. Januar. 


Fonds: ſchwächer. 28.1.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 2219,15] 219,20 
Warſchau 8 Tage 218,95] 219,00 
Preuß. 3% Conſols 98,40] 98,20 
Preuß. 3½%öConſolss 104,700 104,75 
Preuß. 4% Confold. . . 105,20 105,5 
Deutſche Reichsanl. 30% . . 98,10] 97,75 
Deutſche Reichsaul. 3½% 104,800 104,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,00 69,00 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 31/ 1 neul. 1. 102,30] 102,30 

Diskonto- Comm. -Anthelle . 206,00 206.90 

Oeßterr. Banknoten 164,30 164,25 

Weizen: Jan. fehlt] fehlt 

Mai 138,00 138,25 
Loco in New⸗ Por! 58½ 58%, 
Roggen: loc» 14,00| 114,00 
San. fehlt] fehlt 
Mai 147,50 117,75 
Juni 118,00 118,25 
Hafer: loco 105-138] 106-128 
Mai 114,25| 114,00 
Rüböl: Jan. 43,00] 43,00 
Mai 43,30 43,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,60 51,50 
do. mit 70 M. do. 32,00 31,90 
Jan. 10er 36,50 36,20 


WecfelsDist 10 Bombarh i Bu A. 0 
€ on N n deutſche 
Staats -Anl. 310%, für pe ee 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. Januar. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 30,75 „ —.— „ 
Jan. e en 


’ * U * 
* * 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. Januar 1895. 

Wetter: ſcharfer Froft. 

Weizen: bei geringem Angebot wenig Kaufluſt, 
abfallende Waare faſt unverkäuflich, 120 N 
klamm 110 M., 125 Pfd. hell trocken 125 M., 
130 Pfd. hell 127 M. 

Roggen: wenig angeboten, trotzdem matt wegen 
mangelnden Abſatzes, 122 Pfd. 103 M., 124/25 
Pfd. 104 M 


Gerſte: ſtark offerirt, Preiſe niedriger, feine, mehlige 
Waare 118/22 M., feinſte über Notiz, Mittel ⸗ 
forten 100,8 M. 

Hafer: nur feine Waare verkäuflich, 100/104 M., 
beſetzte ohne Nehmer. 

Alles pro 1000 Kilo ab Babn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Januar. Louis Hirſch's 
Telegraph. Bureau erfährt aus zuverläſſigſter 
Quelle: Bei der Ueberreichung des japaniſchen 
Chryſantemum Ordens an Se. Majeſtät den 
Kaiſer ſprach der Kaiſer dem Geſandten Vicomte 
Aoci feine lebhafte Freude über die Verleihung 
dieſes Ordens aus und überreichte dem Ueber⸗ 
bringer ſelbſt das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens. Dieſe Auszeichnung iſt eine ſehr ſeltene 
und hervorragende und dürfte um ſo mehr 
Aufſehen erregen, als der japaniſche Geſandte 
der einzige unter den an unſerem Hof be⸗ 
glaubigten fremden Diplomaten iſt, welchem 
dieſe hohe Ehre zu Theil wurde. Nur der 
verſtorbene belgiſche Geſandte, Baron de 
Nothom, wurde vor Jahren in gleicher Weiſe 
ausgezeichnet. 

Dieppe, 28. Januar. Im hieſigen Hafen 
verbrannte in vergangener Nacht der Dreimaſter 
„Annie“ ans Seachire kommend und mit 
Petroleum beladen. Der Schaden beträgt 
über eine halbe Million; das Schiff war un⸗ 
verſichert. 

Bud apeſt, 28. Januar. In der Joſeph⸗ 
und Eliſabethſtadt fanden heute mehrfache 
Demonſtrationen Arbeitsloſer ſtatt, welche über 
zwei Stunden dauerten. Dem energiſchen Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei gelang es, die Tumulte zu 
unterdrücken. 19 Perſonen wurden verhaftet. 

Paris, 28. Januar. Miniſterpräſident 
Ribot verlas heute in der Kammerſitzung die 
Botſchaft des Präſidenten Faure. Faure erklärt, 
daß er die von ihm übernommenen Pflichten 
treu und mit aller Hingebung erfüllen werde. 
Frankreich, ſtark durch ſeine Rechtlichkeit, ſei 
jeder edlen Idee zugänglich. Ohne der Diener 
einer beſtimmten Theorie zu ſein, nimmt Frank⸗ 
reich doch an allen großen Problemen theil und 
iſt bemüht, dieſelben getreu den Traditionen 
und dem nationalen Genie zu löſen. In dem 
Gedanken der Verſöhnung und der ſozialen 
Gerechtigkeit vereinigen ſich die guten Abſichten, 
den materiellen und moraliſchen Wohlſtand 
Frankreichs durch republikaniſche Brüderlichkeit 
zu fördern. Frankreich dürfe ohne Rückhalt 
ſeine Friedensliebe verſichern, denn es ſei durch 
ſeine Armee und ſeine Marine ſtark genug, um 
den Frieden wahren zu können. Frankreich 
werde die Nationen zu großen Feſten der Ar⸗ 
beit einladen, welche eine würdige Krönung 
dieſes feinem Ende entgegengehenden Jahr⸗ 
hunderts bilden werden. Der Präſident ſchließt 
die Botſchaft, indem er das Parlament zu 
fleißiger Mitarbeiterſchaft auffordert. Die Bot⸗ 
ſchaft machte einen ziemlich günſtigen Eindruck 
und wurde an einzelnen Stellen von Beifall 
begleitet. 

— u] 
Telegra, ſche Vepeſchen. 
Warſchau, 29. Januar. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 1,70 Meter. 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrieh Kretschmer in Thorn. 


Volksgarten. 


Sonnabend, 2. Februar: 
Grosse 


Masken - Redonte. 


Das Komitee, 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das IV. Vierteljahr 1894/95 — 
Januar bis Ende März d. J. — find 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
e bis ſpäteſtens 


1 


Blooker.. Cacao 


wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Adfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. 

Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 25. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes 
Naturalquartier find behufs Liquidirung 
des Serviſes in unſerem Servis⸗ und Ein⸗ 
quartierungsamt (Rathhaus 1 Treppe) nieder ⸗ 
zulegen. 

Thorn, den 24. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


l Grundſtück ze 


52775 neu angepflanztem Garten 7 billig 
zu verkaufen Mocker, Schützstrasse 5. 


Ein gutes, gangbares Neſtaurant in 
günſtiger Lage wird z. 1. April oder 
auch ſpät. zu pachten gefucht, ſpäterer 
Kauf nicht ee Gefäll Offert. 
unter Nummer in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Neue Pianinos 350 M. a, 


kreuzſait., Eiſenconſtruktion, 7 volle Octaven, 
vorzüglich in Ton und Ausſtattung, ge⸗ 
diegene Arbeit. 10 jährige ſchriftliche 
Garantie. mM 6 

che Muſik.⸗Handl. u. 
1. Tr autwein Pianofortefabrik. 


Gegründet 1820. Cataloge grat. u. franco. 


Berlin W.. . 119 a. 
L 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,, höchster Toafülle undffester 
Stim;aung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. — 


Klavierunkerricht r 


ertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr. 


Klavierunterricht 
ertheilt Hedwig Hey, geb. Gude, 
Gerechteſtraße 9. 


mem Gründlicher ums 


Klavierunterricht 


in und außer dem Hauſe wird ertheilt 
Brom b. Vorſt., Schulſtr. 20, I., rechts.. ;ñ?7]d .ñ ĩ;t 


Vom J. Februar beginnt der neue 


Zeichen⸗ U. Zuſchneidekurſus. 


Ich mache die Betheiligten ganz beſonders 
darauf aufmerkſam, daß nur die neueſten 
Schnitte zur Zeichnung gelangen. 

Anmeldungen Vorm. von 9—12 Uhr 
Nachm. von 5—6 Uhr 


Februar 1895 __stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Beriin NW. Bo be 
F —#E9#2- Dalaese iu Rheinisch-Westfälische 1 Enden nebft Wohnung eee 
und Wohnung der exjten Gtage find zu 155 „Zum grüne Fichenkranz 


vermiethen Culmerſtraße 13, II. 
— — ———ͤ—ßʒę Zu dem am Sonnabend, den 2. Fe⸗ 
„[Ein Laden wenne tenden eornar 1895, von Abends 8 Uhr ab 


boden-Credit-Bank zu Köln a. an wesent ie 


zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
HSrundcapital 20 Millionen Mark. für 2 Wagen hat zu vermiethen — Zinp yenr-F 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. N PR BEE e 
ladet ergebenft ein 8. Levy, Moder. 
BEI“ Kappen find beim Wirth zu haben! 


PX 


Die Bank geimähr t ei herrſchaftliche 


erfſilige Supoihefen-darlehen auf flädtiſche Grunditüdel . Mittelwohnung Zi 


zu den zeitgemäß günſtigſten Bedingungen durch bee; I: en een 


Die General⸗Agentur für Weſtpreußen. Fin e len 
John Philipp, Danzig. Eine kleine Wohnung 


8 Mark, Ausſicht Breiteſtraße, vom 
1 t 

Geeignete Vertreter wollen ſich unter Aufgabe von Referenzen ie Schlesin 

bei der General⸗Agentur melden. 


Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 2. 
nnn uud einſenden, ſonſt Verſand nur per Nachnahme E 


Altſtädt. Markt 28 
iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 

An die Stahlwaaren⸗ und Waffenfabrik 
C. W. Engels in 3 3 


Echte orientalische 


Teppiehe 


und Stickereien, 
ca. 60 grosse, kleine, antique Stücke 
2-10 Meter lang, direkt vom Importeur, 
sind schnell billig zu verkaufen. 
Besichtigung nur noch wenige Tage 
täglich von 9—4 Uhr bei Spediteur 
Adolph Aron, Seglerstr. 9. 


7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 
verm. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 

it die 1. ( die 1. Etage, 


zu verm. Näh. Aust. erth. C. Münster. 


Breiteſtr. 32, III. Mage, 


eine Wohnung bon 4 Pen Kabinet 
nebſt Zubehör per 1. April zu . . 
Zu erfragen bei K. Schall, Schillerſtr. 7 


N 


Energ. junger Mann 


für Comptoir u. Reiſe geſucht. Branche: 
Spirituoſen, Wein, Zigarren. Antritt 
15. Februar oder 1. März er. Off. sub 
Reise an d. Exp d. Bl erbeten. N 
3 Tiſchlergeſellen (a. Bauarbeit) 
finden dauernde Beſchäftigung bei 

. Brüschkowski, Mocker. 


Tiichlergeiellen 


erhalten dauernde Arbeit im 
Hol bearbeitungswerk von | 


. Soppart in Thorn. 


Für den Eintritt zu Oſtern ſuchen 
wir einen 


Schriflſetzer⸗Lehrling. 


Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, 
welche die Oberklaſſe beſucht haben. 
Ajührige Lehrzeit: Koſt und Logis im 
elterlichen Hauſe gegen Entſchädigung im 
erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen 
Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4. Lehrjahre bis auf 312 Mark jährlich fteigt. 
permiethen Seglerſtraße 19. 4wöchentliche Probezeit ohne Entſchädigung. 


e Wohnung mit Waſſerleitung Buchdruckerei a 
für 300 Dit, vom 1. April zu vermiethen. Thorner Oftdeutſche Zei u re 


. Kotze. Breiteſtraße 30. mM alerlehrlinge 


dar 18 iſt eine Part. Wohnung von 
1 Zim. n. geräum, Zub. f. 180 M. j. zum 

ſucht L. Zahn, Klalermeiſter, horn. 
Per sofort gesucht! 


. April z. verm. 6. Schütz, Kl. Mocker. 
dreitejtraße 3, J. Etage, Cin ſungen Nn 
h für's Geſchäft. ag 


iſt ein großes Zimmer, iich beſonders zum 
S. Landsberger. 


Comproir eignend, ſofort oder 1. April er. 
Lehrmädchen 


zu verm. Zu erfragen bei S. Schendel. 
für's Putzfach 


kleine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 
können ſich melden bei 


Wund 4 Zim., helle Küche, Waſſer⸗ 
S. Baron, Schuhmacherſtraße. 


leitung u. Kloſett nebſt Zubehör vom 
1. April zu verm. Bacheſtr. 6, II. 
Frau J. Lyskowska, 
Im Artushof find am Sonnabend beim 
5 des Landwehr-Vereins 


105 
leine Wohnung 51, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin, an. ruh. ue, Wohn um bi 21. 
Kulmerſtraße 11, 2 Treppen. 
1 Paar Gummiſchuhe 9 
e vertauſcht e worden. Dieſelben 


ER Brief-Gouverts : * I klei Maueritr., für 110 Mk. 
i f i eine Wohnung, 55, 12 t 5 d 
Dnmen- And Ninderkleider a mit un ou.) Mor gu Der 
werden in nud außer dem Hause ſonber und Firmen- u. Adressen-Druck, ar 2 bie a 5 find im Artushof abzuholen. 
Ein Hkungskragen 


billig angefertigt von schöne Farben, zn vermiethen. Neuſtädt. Markt 20, I. 
Antonie Lange, Brückenſtr. 21, 2 Trp. undurchsichtig, möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
n u. auß. d. Haufe w. Wäſche gewaſch. u. gut gummirt, Ollmann, Koppernikusſtraße 39. r verloren! 2 
Abzugeben gegen Belohnung 
Culmerſtraße 7, 1 Treppe. 


eplättet wie neu von 
Akan Barwig, Kl. Mocker, Sandſtr. 3° e erg 2. II vote. i 
In meiner Plätt- u. Wasch-Anstalt in möbl. Zimmer und Kabiner zu | st I 
wird Wäſche billig, ſauber und gut in ee Strobandſtr. 20. Zn 15 der nen 5 
24 Stunden gewaſchen und geplättet. 1 fein möbl. Zimmer, Tad u. Burjcyengelaß | des Miesler’ ſchen Reſtaurants in Leibitſch 
Frau Jonatowska, Culmerſtr. 11. zu vermiethen Bacheſtr. Nr 12. Meiler. ein „Winterüberzieher mit Pelzmütze“ 
A aus ſchlechtem Scherz entwendet. 
Falls der bekannte Entwender den Ueber⸗ 
zieher mit Mütze nicht bis zum 3. Fe⸗ 


öblirte Wohnung mit Vurſchen. 
bruar er., Abends, freiwillig zurückſtellt, 


gelaß und Pferdeſtall zu vermiethen 
wird derſelbe der Behörde angezeigt. 


Unterzeichneter, Abonnent der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
erſucht um portofreie Zuſendung eines Probetaſchenmeſſers No. 416 J. 
wie Zeichnung, mit 2 aus engliſchem Silberſtahl geſchmiedeten Sang = 
mit vergoldetem Stahlkorkzieher, Heft feinſte Schildpatt⸗Imit., hochfeinfte 
Politur, fertig zum Gebrauch, und verpflichtet ſich, das Meſſer innerhalb 
8 Tagen unfrankirt zu retourniren oder Mark 1,20 dafür einzuſenden. 


Ort und Datum (recht deutlich) Unterſchrift (leſerlich) 


Zum 1. April 


ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, 
eine schöne 


r Wohnung, = 


6 Zimmer mit Zubeh., zu TER... 


Philipp Elkan Nachf. 


Igr. u. Ik. Pohnung ure 
Neuſt. Markt 5, 3. Et., 


ift eine M mittelgroße Wohnung ma 
billig zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Vom J. April iſt in meinem Haufe eine 


Mittelwohnung 


zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Eine Wohnung 


Waſſerleitung und Zubehör, von ſofort zu 


Jedes Meſſer iſt geſtempelt mit meiner beim Patentamte 
eingetragenen Garantie » Marke: 

Erſtes und einziges wirkliches Fabrikgeihäft am Platze, 
welches außer an Groſſiſten und Detailliſten auch direkt an Private verſendet 
und zwar alles zu en gros- Dutzendpreiſen. 

1000 Mark Demjenigen, welcher mir nachweiſt, daß ich nicht 
wirklich Fabrikant bin. Weit über 100 Arbeiter! 


Illuſtrirtes Preisbuch meiner ſämmtlichen 
abrikate verſende umſonſt und 5 


einiger 7 Gulden⸗Looſe f 


Auf 5250 Looſe 5250 Treffer. Prämien » Ziehung 1. Februar d. J. 
Von dieſen Serien⸗Looſen befinden ſich nur wenige im Umlauf und wird jedes derſelben |$ 
in dieſer Ziehung mindeſtens mit dem Nennwerth gezogen. Das unterzeichnete 2 
Banfgeichäft giebt noch eine kleine Ya Original⸗Looſe à 125 Mk. als ng en 
nan schkft . U a 3.— ½ a 7.50 ½0 a 15.— ½ a 30.— ab. 


Bankgeschäft von nie Berlin v Taubenstr, 35. Gegr. 1843. 
F 
IDr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


saufen. im Soolbad Inowrazlaw. We 
Für Nervenleiden . Samaherufände e Kante. 


Bitte eder, ee — 
oba g dunuguajlng — 2200 EEE 


iyeneı 


nimmt entgegen 


=: 


w 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Harzer Kanarienvögel, eigene 
Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 
Sänger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav Grundmann, Thorn. 


Bel Huſten, Heſerkeit, Katarrh 
brauche man 
Issleib's Verbesserte 


Tachmacherfiraße 6. 
Gut möbl., nach d. Straße gel. Zfenftr. 
Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22, ll. 
Ein mbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 13/15, 1 
möbl. Zimmer für 1— 2 Hrn. fofort 
zu verm. Schillerſtraße 4, II. 
Mi Zimmer zu verm. N., Gerechteſtr. 35. 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienſtag, den 29. Januar 1895. j | 
Der Markt war gering beſchickt. 14 


Katarrh-Caramellen Aechter mer ME DIE Teen 
(50% Malzextract, 50% Raffinat), , Möbl. Zimmer Bäckerſtr. 13. en 

g ee ee dene nee Ba Trampler - Kaffee Eine aute Schlaffele ee e 45 
Breiteſtraße, C. A. Guksch Breiteſtr. N geſucht. Offerteu unter 100 in die] Schweinefleifch „ — 901 1 — 
und Anton Kocz warn, Gerberſtraße. K ist Fe der beste Expedition dieſer Zeitung erbeten. . A . 30 1— 
I eignet ſich für's Hotel, ſteht ; A, Schlafftelle Brückenſtraße 16, IV. Karpfen . — — 
Il Schlitten, zu verkaufen Strobandstr. 20 a f 66 2 usa t 2. 1 Stellimaderwerkflätte 3. d Pacheſſr. 19. Meiler. Schleie 2 S 
CC TEE EFRREÄUNZEN C. TRAMPLER, Lahr i. Baden. Ander ; 120 — 
0 Gegründet 1798 Plerdeställe und Wagenschuppen_ g 1 — 47 8 
| 00 Al all, Mit der goldenen Medaille prämiirt Dresden 1894, zu bermiethen Tuchmacherſtraße 6. | Breſſen 5 n 
Bank- und Wechselgeschi f ine Mitbewahnerin Ahle u 
2 30 al ul 1 90 Lest d , 93 5 Empfehle mein reichtihalges geſucht Tuchmacherſtr. 1 18. zur . 31 
Baderstrasse 28, N jung. Mädchen aus anft. Familie] Enten aar 4 450 
empfiehlt ſich zum = 13 pr Tol Fehl el ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau Hühner, alte tück 150 1180 
4 An⸗ und Verkauf von ruſſiſchen . — oder Verkäuferin, dieſelbe kann kochen, nähen junge Paar — —— — 
Noten, alen Sorten Efecten, f. barunter auch hodfeine Halb - Verdeckwagen. REM au 140 1160 
5 fowie zur Discontirumg von 3 Reparaturen jeder Art werden fauber, ſchnell und big ausgeführt. m Neuft. Markt 13. 2 Tr | Gier Schock 360 — 
Le Wagen Fabrik bon Ed. Heymann, 1 Üihtigen nrg ee 12: Jae Jo = 
Moder-Thorn. verlang Patz. Stroh . .250.— — 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Diideutiche Zeitung“, Verleger: M. Sc tener in Thom H 


